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Anzeiger unk) Anlerhallungs-Mll
für das ganze Enzkhat unk) dessen Umgegend.

nMaler

3E ». Neuenbürg , Samstag ren 9. Mai L8LV.
Der Enzrdiiler erscheint Mittwochs und Samstags . - Preis halbjährig hier und bei allen Postämtern I fl.
Kür Neuenbürg und nächste Umgebung abonnirt man bei der Redaktion , Auswärtige bet tbr ' n Postämter ».

Bestellungen werden täglich angenommen . - Einrülkungsgebühr sür die Zeile oder deren Raum S kr.

Amtliches.
Neuenbürg.

Gläubiger - Aufruf.
Da die Vermuthung begründet ist, daß der

kürzlich gestorbene
alt Ludwig Blaich,

Flößer von hier,
außer den bis sezt bekannt gewordenen Schulden
noch weitere hinierlassen hat . so werden die un¬
bekannten Gläubiger zur Angabe ihrer Anspi üche
binnen 10 Tagen mit der Bemerkung aufgesor-
dert , daß außerdem auf ihre Befriedigung oder
Sicherstellung von Amtswegen kerne Rücksicht
genommen werden wurde.

Den 8 . Mai 1857-
K. Gerichts -Notariat.

Zwißler.

Neuenbürg.
Aufforderung

zur Anmeldung dinglicher Rechte.
Für die Siadkgemeinbe Neuenbürg wird

eine neue Gebälidebeschi eib . ng , welche den ersten
Tbeil des künfliwn neuen Güterbuches bildet,
nebst Selvltnienbuch angelegt . Aus diesem An¬
laß werden die Inhaber von Rechten , welche
auf Gebauten und Hofräumen genannter Ge¬
meinde - Markung ruhen , ans .efordert,solche binnen
30 Tagen bei Güterbuchs - Commifsär Ger m ann
dabier anzumelden und nachznwe .sen , widrigen¬
falls die Berlchoglen es sich selbst zuzulchreiben
haben , wenn ihre Gerechtsame , soweit diese nicht
aus den Gemeinde -Acten hei Vorgehen , unberück-
sichli -zt bleiben.

Den 23 . April 1857.
Gemei 'nderath

Vorstand Weßinger.

Vrivatnachrichten.
Obern iedelsbach.

1200 fl. liegen bei der Gemeindexflege gegen
gesezliche Sicherheit zum Ausleihen parat.

Zn diesem Blatte wurde unterm 28 . v. M.
durch den Herrn Notariats Assistenten Demmler
in Wildbad im Auftrag des König !. Oberamts-
Gerichts Neuenbürg die Fahrniß und Geschäfts-
Einrichtungen meines verst . Bruders Carl Friedr.
Groß,  Kaufmanns in Schömberg , zum Verkauf
ausgeschrieben.

Da ich jedoch Eigentbümer dieser Gegen¬
stände bin , mache ich die allenfallsigen Kaufslreb-
haber auf diesen Umstand mit dem Bemerken
aufmerksam , daß ich bei der zuständigen Behörde
bereits Schritte zur Währung meines Rechts
getvan habe , und mir bis dabin das ausschließ¬
liche Versügungsrecht Vorbehalte.

Ernst Wilh Groß
in Berg bei Stuttgart.

Calmbach.
Mehrere tausend Gulden Pflegschaftsgelder

liegen gegen gesezliche Sicherheit zum Ausleihen
bereit , bei

Cbrn . v. Lutz.

Tiefe  nbronn.

Früchte -Versteigerung.
Dienstag den 12 . d. M >,

Nachmittags 2 Uhr,
werden dahier an Zebntirüchten versteigert:

120 Scheffel Dinkel,
20 „ Abzug,
20 „ Einkorn,
50 „ Haber,
10 „ Roggen,

5 ,, Waizen,
wozu die Liebhaber freundlich einladet.

Tiesenbronn , am 4 . Mai 1857.
A . Henne,

zum Bären.

Neuenbürg.
Circa 25 Pfund von einer größeren Sen¬

dung übriggebliedener Guano werden verkauft,
wo sagt die Redaktion.
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Die Magdeburger Hagel-Versicheruugs-Grsellschaft
übernimmt auch m diesem Jahre Versicherungen zu billigenfesten  Prämien
gegen Hagelschaden auf Bodenerzeugniffe aller Art.

Tie zuständige Entschädigungssumme zahlt die Gesellschaft spätestens binnen
Monatsfrist  nach deren Feststellung baar  und v o l l aus , indem sie die Ver¬
luste,  welche die Prämien-Einnahme übersteigen, aus ihrem Capital - Ver-
mögen  bestreitet.

Der Geschäftskreis der Gesellschaft dehnt sich fast auf das gesammte deutsche Vater¬
land, auf Holland, Dänemark, die Schweiz, Oesterreich und Italien aus, und das große
Vertrauen, dessen sich die Anstalt erfreut, deutet der Umstand an , daß sie bei steter
Zunahme seit ihrem dreijährigen Bestehen 92,600 Versicherungen abgeschlossen hat, auf
welche 1,862,980 fl. Entschädigung prompt bezahlt worden sind.

Die verheerenden Hagelwetter, welche im vorigen Jahre in Württemberg auch
solche Markungen betroffen haben, die seit undenklichen Zeiten verschont geblieben waren,
haben hinreichend gezeigt, daß sich Niemand vor diesem verderblichen Natur-Ereignisse
geschüzt wähnen darf , daß es vielmehr Pflicht eines jeden sorgsamen Landwirthes ist,
sich bei einer soliden und gut fundirten Gesellschaft gegen Hagelschaden möglichst früh¬
zeitig zu versichern.

Prospekte, Antrags-Formulare werden gratis abgegeben, sowie jede zu wünschende
Auskunft bereitwilligst ertheilt. '

Nezirks - Agent:
Friedrich Meeh in Neuenbürg.

Neuenbürg.
Violin -̂ und Guitarre - Saiten ver¬

kauft
UnterlebrerK e ck.

Neuenbürg.
Unterzeichneter nimmt unter billigen Be¬

dingungen einen starken Jungen in die Lehre auf.
Blaich , Schmidmeister.

Neuenbür  g.
Zwei schöne Mutter-Schweine hat zu ver¬

kaufen
Hirschwirth Schwizgäbele.

W i l d b a d.
Für eine Kunstfärberei in Stuttgart besorge

ich die Versendung von seidenen, wollenen und
halbwollenen Stoffen und sind Pieiolisten bei
mir einzusehen.

Haltbare und schöne Farbe und schnelle Be¬
dienung wird zugrsichert.

Im März 1857.
Schmiedmeister ^
Horkheim  er. I

Neuenbürg.
Aechter peruanischerGuano

ist billig zu haben bei
Kaufmann Bohnenberger.

Neuenbürg.
Eine Weißnäherin nimmt noch Mädchen in

die Lehre. Zu erfragen bei
Justine Bub.

Stuttgart.
Ich mache auf meine Musterkarte  auf-

meikfa« , welche bei Herrn Knoller,  Schnei¬
dermeister in Neuenbürg  zur Ansicht aufliegt.

C. Brodbeck,
Mooewaarenhanolung.

Pforzheim.
Zwei ganz tüchtige Säger , die mit guten

Zeugnissen verleben sind u >b ans höbrrn Lohn
Siwpruch machen können, finden sogleich dauernde
Beschäftigung bei

Carl Näher.

Landrvirthschastliches.
Wie wird Waldstreu entbehrlich? *)

»Moos— macht das Feld los,
»Laub — macht das Feld taub,
»Stroh— macht das Feld froh,
»Mist— der rechte Dünger ist«

(alter Spruch.)
Das ist einfach, antwortet Einer, — wenn

man eben Stroh genug  hak." „Oder, sagt ein
Spaßvogel, wenn man nichts mehr anbauen

*) Aus einem kürzlich in Baiern erschienenen in-
tcreffanten Schriftchen, das alle Beachtung und weitere
Verbreitung verdient.
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will . " „ Auf keinen Fall , meint ein Dritter , durch
dein Büchtein , was du uns herausgibst . Mir
wäre ein Fuder Streu lieber , als 1000 solche
Wische ."

Gut . Ich habe ein Recht so gut wie Jeder,
diese Antworte » nicht gelten zu lassen . Ach er»
kläre sie für weniger noch als einfache Ausfl,chte,
um sich die Foulbeil im Lenken , die Trägheit
in der Verbesserung der Winbchaft , kurz den
alten Schlendrian lieb und warm zu batten

Die Waldstreu ist nicht bloS ent¬
behrlich,  sondern sie muß euch sogar entbehr¬
lich gemacht werden , und zwar bei Zenen , sonst
werbet ihr bald nicht blos keine Wa .dstren , son¬
dern auch keinen Wald , also k in Holz zum
Wärmen , Kochen und Bauen , und noch viel
Wichtigeres , wovon ich aber zulezt sprechen will,
nicht mehr haben.

Aber das ist nicht bloS von mir geschrieben,
sondern Tausende und aber Tausende von euren
Genossen , Landwirthe so gut wie ihr , in Sachsen,
Franke », Westphalen , Schwaben und am Rhein
haben es wirklich d r: r chg esü h rt , — sie brau¬
chen keine Waldstreu mehr , während sie früher,
so wie ihr , glaubten , ovne sie gar Glicht wiriv-
schaflen zu können , sa sie mögen sie gar nicht
mehr , wenn sie so tbeuer ist , als ibr sie gar
häufig bezahlt oder wenn sie so weit fahren
müssen , wie ihr ott deswegen fahret.

Ich will euch nun sagen , wie diese eS machen,
was da und dort mir Nuzen gebraucht wird,
und nebenbei auch , was das eigentlich Williame
am Mist ist. Doch sehen wir vorerst zu , was
denn die Streu überhaupt niizt.

Die Screu soll den Thnren ein reineS,
weiches Lager liefern , die Anewarte derselben
ausnehmen und Dünger seya . Die Auswürfe , feste
und flüssige . — sind Dünger , die Streu  vor
mehrt den Dinger,  sie in also selbst Dünger.
Ohne Streu können wir gar keinen Dünger be¬
reiten , keinen Stallmist , keinen Mist mit Einem
Worte , — so sagt inr.

Was nun vorerst daS Lager betrifft , so habe
ich noch nicht gesehen , baß eine Kuh oder ein
OchS besonders wäolerisiv war , wenn er zum
Ausrubcn auf die Weide oder im Freien sich
niederlegtr . Sic ruben auf gewöhnlicher trockener
Erde , mit oder ohne Grasnnierlage ganz gut
aus , sie liegen auch im Stall nicht weich , denn
die Sireu wird ibnen nur unter die Hinterfüße,
eben um die Auswürfe anfzufangen und dann
besser den Stall reinigen zu können , gemacht.
So viel Streu aber , daß den Thieren mehr
warm  werden könne , bekomm,, , sie kaum irgend¬
wo . DaS bewirkt man dnrch Stallver chluß und
Vgl. viel leichter und besser.

WaS also das weiche , warme Lager betrifft,
das die Waldstreu machen soll , — bas wollen
wir unbeachtet lassen.

Aber dw Streu soll selbst Dünger seyn ! Ihr
wollt den Boden düngen auf Kosten des Waldes,
also düngt die Waldstreu.

Gewiß besizt ein Pflanzentbeil noch von den
Stoffen , die rhn selbst ernährten , — er muß
also selbst wieder zu Pflanzennahrung drenen
können . Dcßbald zunächst will ja der Forstmann
diese Abfälle seinen Bäumen , die Nadeln » Laub,
Hol ; rc. auch ibnen erhalten , und sie nicht für
Haber Gerste und Weizen hergeben , sowie ihr
das Strob ihm nicht für Lichen und Fichten
geben könnt.

Aber wie stark düngt denn die Waldstreu
allein , obne Urin und Auswürfe der Thure?
Abr selbst sa .,t schon, ein Stallmist mit Laubstreu
sey viel schlechter, als jener mit Nadekstreu und
alle zwei schlechter als Strohmsst . Ihr selbst nennt
einen solchen Mist , der viel Laubstreu enthält,
einen „ tauben " — d. h. kraftlo en Mist.

Düngt nun aber einmal mit dem Laub oder
Nadeln allein,  die im Stallmist stecken, den
ihr ausfabrr , und zwar nehmt für 1 Tagwerk
Landes so viel Laub , als in 200 Zentner Stall¬
mist steckt, mit dem ibr sonst dasselbe düngt . Ls
wird kaum bemerkt werden am Acker und noch
weniger an dem , was darauf wächst . Diese
Düngung würde für landwirthkchaitliche Nuz-
pflanwn , für Getreide zunächst , weitaus nicht
zurerchen . Sw ist viel zu kraftlos.

Es bleibt also zulezt der größte Werth der
Streu überhaupt ^und alo auch der Waldstren
darin , daß man damit die eigentlich düngenden
Stoffe , Urin und Auswürfe , aaffängt , aus dem
Stall und von da auf bas Feld bringt . Sie
albt die rechte Form dem Miste ! Das lst ihre
Hauptwirk >ng , und diese ist groß genug , um
ihren Werth — namentlich auch bei der Zer«
seznng des Mistes — sehr hoch erscheinen zu
lassen.

Wenn man euch nun ein Mittel geben könnte,
womit ibr den Stall >ein halten und die Ans¬
win fe der Thiere m guten Mist , den man zur
rechten Zeit auf bas Feld fährt , verwandeln
könntet , so windet ibr euch nicht mebr um die
Waldstreu  kümmern . D r Wald wird seine spär¬
liche natürliche Düngung , die nur nach lang-
fä 'Ngem Aufbauten in ihm wirkt , seinen Boden
locker, warm und feucht hält , behalten können.

Ich will euch nun gleich das
H a u p t m i t t e l

sagen , — obgleich ich fürchte,  daß ihr das am
schwersten und langsamste » nehmen werdet und
ich mebr Hoffnung für jezt auf die nachkommen¬
den Hilfsmittel bade . Der Bauer gebt ja be¬
kanntlich die Feld und Nebenwege immer lieber,
als die Hauptstraße , auch wenn jene etwas nm-
fnhrien . Er bleibt eben luber in seinem  Felde!
Aber das,  was ich jezt empfehle , ist doch sein
Haupiield ! —

Es gicbt viele Leute , die meinen , ihr bautet
zu wenig Stroh , und müßtet deßbaib die Wald¬
streu haben . Diese Meinung ist irrig , — ihr
habt genug Stroh , aber ibr dürft es nicht ein.
streuen , weil ihr es zum Füttern braucht . Hättet
ibr mebr anderes Futter , so hättet ihr das Stroh
zum Elnsireuen übrig . Wer Klee und Heu genug



hat, verfüttert wenig Strob , — er streut es ein
oder — er verkauft eS? Wer cs verkauft» der
soll keine Waldstreu haben, denn er verkauft
einen Düngertheil, um ihn vom Wald wohlfeiler
wieder zu erhalten. Dazu ist «der der Staats¬
wald , das « taatsgemeingut, niemals da , um
Einzelnen zum Nachtheil Aller Vortheile zu ge¬
währen.

(Fortsezuag folgt.)

Kronik.
Deutschland.

Frankfurt.  Es ist schon lange her, vom
deutschen Parlament hört man nicht mehr oft,
aber ein wichtiges Gese; verdankt ihm Deutsch¬
land doch: die allgemeine deut »che Wech¬
selordnung;  bisher nämlich glaubten wir,
daß sie ein allgemeines Gesez geworden scy, -
aber Deutschland ist groß und das Fiirstcnthum
Bückeburg  gehört auch dazu, ist aber nicht so
groß, daß die Wechselordnung es gefunden hätte.
Nach einer eben gemachten Erfahrung rst d-e
allgemeine deutsche Wechselordnung in diesem
Staate nicht eingeführt, es gibt daselbst keine
Wechselordnung? , F Z.)

Frankfurt,  I . Mai . Angestellte Beobach¬
tungen der hier so zahlreichen Geiriner haben das
Resultat ergeben, daß die Obstbäume  zur Zeit
von dem Frost noch keinen Schaven erlitten
haben, daß aber allerdings bei nochmaligem Ein¬
tritt oder einer längeren Dauer der kalten Witte¬
rung Besorgnisse entstehen müßten.

LL n r r r c m b c r a-
Der StaatSan,eiger enthält eine Königliche

Verordnung , betreffend das Gesez üb-r die
Erbauung einer Eisenbahn von Plochingen bis
Reutlingen.

Stuttgart, >.  Mai . Die Allmacht der
Concurrenz, des Wettbewerbens auf dem Markt
iniellectueller wie materieller Kräfte , scheint bei
uns mit aller Macht auf eine endliche Besse»
rung der Lage der Volks schullehrer  hin¬
zudrängen. Die Normalzahl unserer beiden
Schullehrer-Seminare ist nahezu nur noch zur
Hälfte voll, was namentlich verglichen mit dem
früheren Andrang, dre Abnahme der Lehramts-
Candrdaten sehr bedeutend und sehr beunruhigend
erscheinen läßt . Der von der Regierung vorge¬
legte Gesezes-Entwurf , welcher durch Vermeh
rung des Gassenunterrichlsund der Unterrichts,
stunden den Lehrern zu erböhtem Einkommen zu
verhelfen sucht, dürfte sich als durchaus ringe
neigend erweisen. Das Dilemma wird praktisch:
Entweder bessere Gehalte oder Man¬
ge l M a n gel a n Lehr e r n ( KZ . )

Das F. I . schreibt aus Stuttgart,
5. Mai : Die Gewährung von TheuerungS-
z » lagen  an alle mindcrdesoldeten Beamten ist,
wie man hört , nicht in der Weise ausgefallen
als dieselben erwariet hatieu. Nachdem die Sache
nicht mehr mit den Ständen verabschiedet wurde,

und alsonur noch das Dringendste getban werden
konnte, war man zwar schon darauf gefaßt,
daß die Sache sich nur auf gewisse Kategorien
niedrig Besoldeter beziehen werde, doch hatte man
immer »och geglaubt, es werde bis zu einer
Besoldung von 6 oder 800 fl. bei Solchen hinauf-
geben, die verhenalhet sind und Kinder haben.
Allein bicß ist kcineswe,,« bei uns der Fall.
Die Theuerungszulagen werden nur bis zu einer
Besoldung von 300 fl. gereicht, und bei höheren
Gevalten nur dann , wenn der Betreffende, der
darum nachsucht, BcsoldungSabzu, hat und nach¬
weist , baß er ohne sein Verschulden in diesen
Fall gekommen ist. Beim Militär ist die Ver-
willigung etwas günstiger ausgefallen. Die Zu¬
lage ist allen Lieutenants und OberlientenaniS,
sowie allen verheiratbeken Unteroffizieren und
Osfiftanten ertheilt worden.

Stuttgart,  7 . Mai . Die Zahl derjeni¬
gen Famil'en, welche bei dem jüngsten Wohnungs¬
wechsel obdachlos blieben, ist de n Vernehmen
nach 40. Man sucht tbeils »n öffentlichen Häu¬
ser» und Anstalten, theils und h uptsächlich auf
den Filialen Unterkunft für sie. Selbst Gebäude,
die schon dem Abbruche bestimmt waren , sind
wieder bezogen worden.

Heilbronn.  4 . Mai . Aus den Weinen
des -j- Archivar Ubl hier , wurden bei der
heutigen Versteigerung folgende Preise erzwlt:
1846 er Gewächs >73 fl- , I846«r Nißling und
Traminer 364 fl., 1827er und 1842er Mischling
95 fl , l855er gemischtes Gewächs 127 fl.,
l855er Traminer und Nißling 165 fl., 1856er
weißes gemischtes Gewächs 122 fl. je per Eimer.

Baden.
Heidelberg,  2 . Mai . Die hiesigeS chu h-

macherzunft  machte tem Publikum die Anzeige,
baß sie sich bei den wiederbolt erhöhten Leder-
preisen genötbigt fände, mit ihren Arbeiten wie¬
der um etwas aufzuschlagen.

Hannover.
Hannover,  1 . Mai . Die Vorsteher der

hiesigen Bäckerzunft trugen vor einigen Tagen
beim Magistrat auf Abschaffung der Brodkare
an, namentlich beim Weißdrov , gegen welche
Maßregel sie sich früher nicht entschieden genug
er larc» konnte»; allein der Magistrat hat das
Gesuch abgeschlagen.

(Wien , 29 April) Unsere Damen werden in der
heurigen Sommersaison anstatt Strohbute zur Abwechs¬
lung Hute von Glas  tragen. In der Strobwebe-
»nd Strohstrickschule zu Zinnwaid m Böhmen werden
nämlich, theilweii'e auf Bestellung von Paris , aus
Bunbelchen fein gesponnenen weißen oder farbigen
Glaics Bordüren gewebt, welche, mit Strohstickercien
verziert, zur Zusammensezung von Damen hüten be¬
stimmt sind.

Gold-Course . Stuttgart, den 40 April >857.
Württemberg. Dukaten ( Fester Cours) 5 ff. 45 kr-
Andere Dukaten . . . . . . . . . 5 ff- 31 kr-
Friedrichsd'or . . . . . . . . . 9 fl -10 kr.
20 Franks-Stücke . . 9 ff. l8 kr.

K. Staatskassen-Verwaltung.

z>r»a «nt Verlag der Mr e h' l»eo Buchtruiterel in «enenbllro.
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